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benedietionibus s8unt Iidem 4ul orundem SaCrOruM rituum legitimi
minlstrI s8unt.“ amt iſt gema GAaII 22 die entgegenſtehende ältere
Vorſchrift aufgehoben Wenn der Diakon rechtmäßig die feierliche Qufe
pendet kann und ſoll Eu, woferne EL nicht vorgeweihtes Salz verwendet
auch den Exorzismus über das Salz nach dem Rituale halten Wenn
Prümmer ſeinem 1921 bei Herder erſchienenen „Vademecum 60
Mor e 558 die frühere Vorſchrift als noch eltend anführt dürfte ELr
den GaII 1153 nicht Betracht gezogen 0  en wie miu auch die von
ihm noch aufrecht gehaltene Forderung „mediocris Necessitas“
für die Gewährung der Tauferlaubnis den Diakon dem E
nicht vollkommen entſprechen ſchei

Linz Dr Groſam
111 Kloſterfrauenbeichtväter “ꝗd W]::.. Ein Seelſorger chreibt „ 5255 unſe⸗

re  — rte efinde ſich Ene Station der Schulſchweſtern und Eene der
Krankenſchweſtern zuſammen Schweſtern Der Hochwürdigſte Herr
Biſchof hat Um Onfessarius ordinarius den Ortspfarrer, zUm EX1tTa-
Ordinarius den Pfarrer des Na  arorte eſtimmt. In folgenden ällen
erſcheinen miur nun Zweifel über Erlaubtheit, bezw Gültigkeit der Beichten
beſagter Kloſterfrauen berechtigt ſein:

nid  5 Volksmiſſion rklärt der Pfarrer, ELr ſitze nicht
während der iſſion, die Schweſtern ſollen 3u der Miſſionäre
gehen Zum Teil aben dieſe auch dementſprechende Wünſche ſchon
vorher angedeutet, zUum Eeil en ſie aber nicht gewollt und ſind erſt
auf Geheiß des G0nfessarius rdinarius zUm Kapuzinerpater

Der Ortspfarrer Tkrankt Tage lang muß eun das Zimmer
en Nii Anmeldung dieſer Erkrankung bei der biſchöflichen Behörde
erfolgt m da ſich nuLr Eelne vorübergel ende Erkältung handelt
Die Schweſtern wollen nun nicht ſo ange barten und erklären ihrer
Oberin, daß ſie beim Kooperator welcher ich bin ihre wöchentliche
EI ablegen wollen Die Oberin wünſcht das nicht; Ai Eil der
Schweſtern OImm aber trotzdem Et

Der Pfarrer iſt auf Tage erreiſt. Die Oberin erſucht mich,
die Schweſtern El hören.

Es fragt ſich mun Erlaubtheit, bezw Gültigkeit dieſer Beichten
Meiner Anſicht nach omm hier der 61 522 nicht rage, da der
elbe nur den Fall orſie Jua monialis a0 quietandam COn-·
Scientiam Sua]IN den oben angeführten Fällen handelt ES ſich
ener Anſicht nach Stellvertretung des COnfessarius ordinarius,
der i 6.  2 522 vorgeſehene Fall beabſichtigt dieſe Stellvertretung nicht

Zwei weitere Fragen
4. Iſt Erne eſter, die den 6  — 522 für ſich Anſpruch nehmen

will, ver  1  Et, vorher ihre Oberin fragen? Mir ſchein nicht
Kann der Confessarius éxtraordinarius außerhalb der Quartal  U

beichten gültig dieſe OrOres abſolvieren, Eenne derſelben auf Grund
des ꝗ.

— 522 ihn au eſe Praxis üben nämlich einige unſerer
Schweſtern7
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Dieſen fünf Fragen ſei glei eine weitere beigefügt, die von anderer
Cite geſte wurde:

„Die Interpretationskommiſſion zUum C0d jur 6.  — hat
24 November 1920 erklärt, die Beichten der Ordensfrauen önnten
abgenommen werden IN eclesia Vol Oratorio tiam semipublico, aut
IN 1060 ad audiendas 6onfessiones mulierum egitime destinato. Was
—  E man darunter? Ein Kuratus von außerhalb, der als außerordent⸗
Ev Beichtvater der Schweſtern C  E iſt, geht vom Bahnhof direkt
zum Schweſternhaus, dort mn einer auf einem ſitzen hört
EU EI ſt das Erlau. Ohne Schutzgitter? Die 1 iſt Orte.“

Die Beantwortung dieſer Fragen beleuchtet wichtige eſtimmun⸗
gen des Rechtes betreffend die Beichten der Kloſterfrauen und
gibt Gelegenheit, 3 mehreren, neueſtens lebhaft Erb  rterten Streitfragen
ellung 3u nehmen. Zu ＋., ud 3

daß (in 1 dieAus der Darlegung des Falles geht klar hervor,
Kapuzinermiſſionäre und (in und 3 der Ortskaplan nicht die Im‚M
6.  — 876 geforderte beſondere Beichtjurisdiktion über die betreffenden
Kloſterfrauen vom Ortsordinarius beſaßen Dieſer beſonderen Juris⸗
iktion rfreuen ſich nUuLr der ordentliche (Can. 520, und außerordent⸗
liche (can 521, Beichtvater der beiden Klöſter, die auf Bitten ein⸗
zelner Kloſterfrauen eventuell vom Ordinarius gewährten COnfessarii
speéciales (Can. 520, und die gemäß Gd.  — 521, vom Ordinarius
bezeichneten „Confessarii adjuncti“, E ſich die Kloſterfrauen Iun
einzelnen Fällen jederzeit wenden können, wenn ſie beichten wollen
(Can. 521, Es lag auch nicht erufung zu ſchwer kranken Ordens⸗
frauen MM Sinne des G&.  2 523 vor Wenn die Miſſionäre, bezw der
Ortskaplan trotzdem die Beichten dieſer Schweſtern entgegennahmen,
konnten ſie CS nur tun n Anwendung des Gall. 522, der lautet „Oi,
II0OII Obstante praescripto G&  — 520, 521, aliqua religiosa, 20 8Suae 6G0n-
Scientiae tranquillitatem, 6onfessarium adeat ab Ordinario 106 PTO
mulieribus approbatum, COonfessio IN Ualibet CGlesia Vel Oratorio
etiam semipublico peracta, Valida 6t Heita est, 1EVOGa:tO quolibet 60hn-

trario Privilegio; Antistita 1d prohibere potest aut de 16

inquirere, indirecte quidem; II religiosae 1 Antistitae referre
tenentur.“

egen die Anwendung dieſes Kanons auf unſere erheben
ſich aber zwei gewichtige edenten me hebt der inſender hervor,
Ein nderes drängt ſich bei rwägung der konkreten Umſtände auf

Der G  — 522 will nicht die vorausgehenden G  — 520 bis 521
illuſori machen, ondern nur gleichſam ein Sicherheitsventil ſein.
Wenn die — 7 QAus weiſen Gründen die reihei der Kloſterfrauen
in der Wahl ihrer Beichtväter einſchränkt, ſo ſoll ihnen doch nicht die
Möglichkeit werden, wenn für ihr Seelenheil und gei
E Wohl wünſchenswert erſcheint, mn einzelnen Fällen bei anderen
als den für ſie vom Ordinarius beſtellten Beichtvätern ſi

9 und 1
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in Seelenanliegen zu holen. Nicht Laune und Willkür, ondern nur
Gewiſſensgründe berechtigen eine Kloſterfrau, von dieſer Befugnis
Gebrauch machen; und nur, wenn eine Kloſterfrau „Ad 8Suae 60u-
S6ientiae tranquillitatem“ einem nicht beſonders bevollmächtigten
Beichtvater Beichtegeht. OImm der CaII. 522 3ur rechtmäßigenAnwendung.

Es erhebt ſich ſofor die rage 0  en wir ES hier mit einer Be
dingung für die Gültigkeit der Abſolution eitens des „gelegentlichen
Beichtvaters“ („0onfessarius occasionalis““) tun? Wenn eine Kloſter
frau einem nicht für ſie vom Ordinarius beſonders jurisdiktionierten
Prieſter QAus anderen Gründen, In anderer ſicht beichten würde,
könnte dieſer ſie dann überhaupt gültig losſprechen? Die Autoren,
welche ſich mit dieſer rage ausdrücklich befaſſen, kommen nahezu ein⸗
ſtimmig 3u dem geb niſſe: Die Klauſel „Ad 8Suae 60nscientiae tran-
quillitatem“ Iim — 522 iſt vom Geſetzgeber nicht als Bedingung
für die Gültigkeit der Abſolution gedacht, ſondern nuLl Vorausſetzung
für die Erlaubtheit des Gebrauches der reiheit, E e  1  E den
Kloſterfrauen durch dieſen Kanon ſichern will Den Autorennachweis
und den kanoniſtiſchen Beweis hat Creuſen mn der Zeitſchrift „Nouvelle
Revue Théologique“ 192¹, Nr 2, 58 ff., überzeugend geführt.
Und wollte man ſel mn dieſer Klauſel „Ad 8Suae SOnscientiae tran- *

quillitatem“ eine Bedingung zur Gültigkeit der Abſolution ſehen, ſo
dGre doch dieſe Bedingung zweifellos mn jeder ernſten und Beichte
erfüllt, die eine Kloſterfrau einem ſolchen Beichtvater ablegt. Schließlichbeichtet ja jeder, der ES überhaupt redlich meint, immer enn er beichtet,
bewußt oder unbewußt „JUur Beruhigung ſeine Gewiſſens“, auch wenn
Eeu nicht gerade von 3weifeln, rupeln, Verſuchungen oder ähnlichen
Gewiſſensnöten zum Beichtſtuhl getrieben wird Fromme und eifrigeSeelen zuma wollen thre regelmäßige Et beſtimmten
Tage nicht gern miſſen, bei beſonderen Nda  en, vor Feſten devo-
tione das Bußſakrament empfangen auch das genügt gewiß,daß man agen kann, ſie gehen „Ad Suase 60nscientiae tranquillitatem“beichten So auch m unſeren drei Fällen

erſten hat der Pfarrer als COonfessarius ordinarius den
Schweſtern nahegelegt, ſie ſollen gelegentli der Miſſion In der Pfarrkirche bei den Miſſionären beichten gehen Er 0 gewiß  9 ſeine guGründe dafür Die Schweſtern geben QAmi auch der Pfarrgemeindeein Beiſpiel Da der Pfarrer während der Miſſion die Schweſternnicht beichthört, müßten ſie die Ei n dieſer Woche ganz entbehren,Enn ſie nicht 3 den Miſſionären gingen Das iſt mehr als genügend,daß man agen kann: ſie kommen „Ad 8Suae COonscientiae tranquilli-tatem zu den Miſſionären un die Pfarrkirche beichten.

Im zweiten und dritten iſt der Vorgang inſoferne nicht gankorrekt, als bei vorübergehender Verhinderung des ordentlichen Beicht⸗
vaters zunächſt der außerordentliche, oder wenn dieſer nicht kommen
kann, einer der „COnfessarii adjuncti“ (oan. 521, zum Beichthöven
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den beiden öſtern 0 berufen werden ſollen Dieſe Vorſorge
war Sache der Oberin, und wenn einzelne Schweſtern dieſer
Beichtväter etwa poſitiv wünſchten, d ſie dieſen Wunſch ohne ein
des Widerſtrebens erfüllen müſſen (can 521 Nun hat die Oberin
dies nicht g9 Die Schweſtern onnten darum 5„5zur Beruhigung ihres
Gewiſſens“ Beichttage oder bei ſonſtiger Gelegenhei ohneweiters
zUm Kaplan die Pfarrkirche beichten gehen

ber bedenklicher wird die Sache, etwa Eln Miſſionär
oder der für die Schweſtern nicht beſonders bevollmächtigte Kaplan
direkt zUum Beichthören die beiden Frauenklöſter berufen
worden und dort den Schweſtern die Beichten abgenommen
0 & Dekrete „Cum de Sacramentalibus vom Februar 1913

62 88 „ welches da neue Recht hinſichtlich der Kloſterfrauen⸗
beichten anbahnte, hieß eS Artikel „Si quando Moniales aut
Sorores EXTITa domum, guaIS de I  7 Versarl S0O0n-

tigerit, liceat 118 qualibe ecelesia Vel oràtorio, etiam semipublico,
60nfessionem apud quemvIS Confessarium PTO utroque SERU

adprobatum ＋ Im odex wurde dieſer ext mit bewußter Abſicht 9e
ändert und da „CEXtra DPropriam domum“ vollſtändig geſtrichen!) ſo
daß der Geſetzestex CAI 522 jetzt einfach lautet „81 aliqua
religiosa, ad 8Suae 60Onseientliae tranquillitatem O0nfessarium adeat ab
Ordinario 10ci PrO mulieribus approbatum, 6Onfessio qualibet Cele-
81 vel Oratori0o etlam semipublico peracta Valida et CIta St.
Das „COnfessarium adeat“ des Can 522 bedeutet Obvio und

kanoniſtiſchen Stil ſchlechthin beim rieſter zur Beichte gehen ſich
Beichtvater wenden; mag das nun Ordenshauſe ſe

geſchehen oder mag die Kloſterfrau den Beichtvater außerhalb des 0  Er
Uufſuchen „In qualibet 6CClesia Vel OratOTIO gilt auch von der
¹ oder dem Dratoritum des 0  er denn Ubi lex I0ON distinguit
HNEGC 108 distinguere obemus Es ſind denn auch weitaus die meiſten
drer des odex heute darin E  „. daß Eenne Kloſterfrau auch ihrem
Elgenen Ordenshauſe jeden für Frauen approbierten rieſter Ent⸗
gegennahme ihrer CI „5zUr Beruhigung thre Gewiſſens“ angehen
kann, wenn Eein ſolcher rieſter zufällig wie mimi ns Kloſter omm

ber darf erne Kloſterfrau (abgeſehen vo  — chwerer ran:
heit Call 523) oder darf gar eln ganzer Konvent für das betref
ende Kloſter nicht beſonders jurisdiktionierten rieſter eigens uL
Entgegennahme der Et Ins Kloſter rufen? Dann dren
10 die Call 520 521 und 876 überhaupt illuſoriſch Zugegeben, daß
auch dann der u  — des Gall 522 materiell erfüllt wäre: der ebi
ente Zweck, die Qre Abſicht des Geſetzgebers wäre vereitelt Das iſt

die Auslegungsrege CA.  — „Leges éSclesiasticae ntelli-
Vo Vermeerſch, Epitome U II. I. II. 498; „Nouvelle Revne

Théol 1921, Nr „Mer „S. 380
Vgl den Autorennachweis bei reu „Nouvelle Revue Théol .

1921, Nor ＋, 60 f., und 1922, Nir 7,
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gendae sunt secundum Propriam Verborum significationem 1N GXTU
1 COntextu Consideratam; quae 81 —12 01 Obsceura manserit, 2010608 Codieis Darallelos, 81 qui sint, 20 legis kinem eircumstantiast 20 mentem legislatoris 8t recurrendum.“

Creuſen emerkt un der oben angeführten Abhandlung 68)„Les CallOnS 876 t 522, interprétés DaT les GallOnS 520 et 521
échent les religieuses de Fae Hανν POUr les COnfesser II Prêtredépourvu de juridiction spéciale. Cette COnfession Serait COHάEαE
7ν Ilicite; IOUUS CTOVONnS qu'elle Serait méme certainement invalide.“

mo gleichwohl die Gültigkeit der Beicht und Abſolutionauch In dieſem alle verteidigen, woferne nicht gen mala 68 dieReue meée Kloſterfrau hande gewi objektiv unerlaubt, unſie ſich einen nich beſonders bevollmächtigten Prieſter von vornhereinIn der Abſicht, um bei ihm beichten, ins Kloſter E  ½ und dann,enn e da iſt, die „Gelegenheit“ hen5t, bei ihm beichten Das iſtein Schleichweg. Der gerade, geſetzliche Weg, ihre ſicht erreichen,iſt Iim Cd.  — 520, 2, gewieſen: —1e kann ſich den gewünſchten rieſtervom Biſchof zur Ablegung ihrer Bei für einen Fall oder für längererbitten, und der Biſchof ſoll ihn facile“ gewähren, wenn EL nicht ernſteBedenken hat. Aber mehr als 1Ee (objektive) Unerlaubtheit des Vorgehens ſcheint durch die angeführten Gründe nicht erwieſf Sie genügt,die vom Geſetzgeber beabſichtigte Beſchränkung der „Freizügigkeit“ derKloſterfrauen mn der Wahl ihrer Beichtväter gewährleiſten, und irri⸗tierende Wirkungen müßten Im Geſetze lar und ausge⸗prochen ſein (vgl. GC&.  — 19)
Für unſere ergibt *ich aus Boinen Darlegungen folgendes:Im erſten durften die Miſſionspatres ohneweiters te Schweſtern,die u ihnen In die Pfarrkirche beichten kamen, abſolvieren; ſie durftenaher nicht in die zwei Ordenshäuſer hingehen und dort beichthören;wäre dies etwa bona ide ehen, ſcheint mir gleichwohl die Gültig⸗Eeit der Beichten nicht anzufechten (wenigſtens supplente 6CClesia:

Gan. 209)
Im zweiten Uund ritten Falle durfte der Kaplan Alle Schweſtern,die u ihm in die Pfarrkirche beichten kamen, zur Beichte zulaſſen; dieOberin kein Recht, den Schweſtern irgendwie ein Mißfallen Uzeigen, ſie die Beichtgelegenheit iun der Pfarrkirche benützten; derKaplan durfte aber nicht mMn die beiden Ordenshäuſer ſelbſt gehen, Umdort Schweſternbeichten abzunehmen; wurde EL etwa darum vonm ein⸗zelnen Schweſtern, bder Im von der Oberin Angegangen, E

EL die Schweſtern elehren, daß zurE für den ordentlichenBeichtvater der zerordentliche oder einer der COnfessarii adjunctiberufen ſei, oder daß die Schweſtern orerſt beim Biſchof ſpezielleJurisdiktionierung für die Zeit der Verhinderung des ordentlichenErvaters einkommen müßten.
„Theol.⸗prakt.Ql 192.  8 8  2
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U 4.:

Wenn eine Kloſterfrau zur Beruhigung ihres ewiſſen einen vom
Ortsordinarius approbierten Beichtvater aufſuchen will, kann nach der
ausdrücklichen Beſtimmung des Gan 522 „die Oberin dies nicht ver—

ieten, noch darf ſie arüber nachforſchen, auch nicht indirekt; und die
Ordensſchweſtern ſind nicht ver  1  Et, ihren Oberinnen (nachträglich)
darüber Bericht 3u erſtatten“.

Es wäre allerdings weit egangen, wolte man aus dieſem Ge
ſetzestexte folgern alſo 0  en die Ordensſchweſtern ern Recht, ohne
Wiſſen und llen ihrer Oberinnen auszugehen, einen Beichtvater
außerhalb des Kloſters aufzuſuchen Die Ordnungen und atzungen der
Frauenklöſter, E die Schweſtern ver  35  en, u Ausgängen die
Erlaubnis ihrer Oberinnen einzuholen, werden durch Call. 522 nicht
berührt. Dieſer Kanon gewährt nuLr den Schweſtern das Recht, wenn

ſie ùiRN Kloſter ſe oder bei einem rechtmäßig erlaubten Aufenthalt
außerhalb des oſters, beim Beſuch einer öffentlichen ,
Beichtgelegenheit finden, ſich dieſelbe zunutze machen, ohne daß ſie
von ihren Oberinnen dazu beſonders Erlaubnis aben oder darüber
Rechenſchaft geben müßten, und verbietet den Oberinnen, ſolches den
Schweſtern unterſagen oder auch nur darüber eine Nachforſchung
wie immer anzuſtellen. Wenn eine E  er ediglich 3u dem wecke,

au  e beichten, von der Oberin einen Ausgang erbittet, würde
die Oberin allerdings gegen den El des kirchlichen Geſetzes handeln,
teſe abzuſchlagen, woferne nicht ein evidenter Mißbrauch oder
eine chwere Störung der Hausordnung eſorgen iſt, wenn
eine Lehrſchweſter ihre Schulſtunden dadurch erſäume würde, ohne
daß eine Ut  1 da wäre dgl Analog iſt der Fall bei männlichen
Ordensperſonen, die von der Beſtimmung des GuII. 519 Betrah machen
wollen

U 5.1
Dieſer rage ieg eine irrtümliche Uffaſſu zugrunde. Der „außer⸗

ordentliche Beichtvater“ gemäß CG.  — 52¹, 1, hat auf die Dauer
ſeiner Funktionsperiode vom Ordinarius die beſondere eicht⸗

jurisdiktion über alle Angehörigen des betreffenden Ordenshauſes. Er
muß wenigſtens viermal Im Jahre ſeine Dienſte den Schweſtern
bieten kann aber auf run ſeiner beſonderen Jurisdiktion auch
außerhalb der ſogenannte „Quatemberbeicht“ 1e EerZ eit jede weſter,
die hn wünſ beichthören, und ſo oft ihm eine E  er beichten will,
muß die Oberin nach GCG.  4 521, § 3, ihn ohne Widerrede oder weitere
rage ins Kloſter berufen; und wenn EL gerufen wird, ſoll ELr jeder⸗
zeit bereitwillig ſich zur Verfügung ſtellen. Dem ordentlichen Beicht⸗
vater darf ſich darum aber keine E  er entziehen (ean. 520, 4),

außer ſie 0 ſich einen Confessarius specialis (Can. 520, vom

Biſchof rbeten. Bezüglich der Beichten der ö Schweſtern beim außer⸗

Vgl dazu „Commentarium PTIO Religiosis“ 1922, Nr 3, 81
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ordentlichen Beichtvater omm alſo der G;  — 522 gar nicht in Betracht.
Wenn eine Schweſter, beim außerordentlichen Beichtvater beichten,
einen Ausgang nehmen wollte, gilt bezüglich der Erlaubnis hiezu dasoben unter Geſagte *

Zu 6.Der Wortlaut jener ˙ U0 der Kodexkommiſſio vom 24 No⸗vember 1920 XII, 575) iſt folgender:
59  rum verba canonis 522 „Confessio 1IN qualibet ecclesia Vol 2

Oratorio, etiam semipublico, peracta Valida et Heita est', Itã intelli-
genda sint, Ut Confessio EXtTàa 1064
sed etiam nvalida Sit

eracta non tantum  * illieita,

Resp.: Canon 522 ita est intelligendus, Ut confessiones, quàs ad
8uae consceientiae tranquillitatem religiosae apud confessa-
rluUm ab Ordinario 10Ci pro mulieribus approbatum, Heitae et Validae
sint, dummodo fiant 1u clesia Vel Oratorio etiam semipublico, aut
1N 1060 20 audiendas confessiones mulierum legitime destinato

eſe authentiſche Erklärung betrifft den G.  2 522, nämlich den
Fall, daß eine Ordensſchweſter zur Beruhigung thre Gewiſſens bei
einem vom Biſchof nicht für das betreffende Ordenshaus eigens juris⸗diktionierten rieſter beichten geht rlau und gültig, alſo ſchlecht
hin rechtmäßig, iſt eine Beichte, wenn ſie abgelegt wird Iun
einer Kirche, einem öffentlichen oder halböffentlichen Oratorium, oderonſt 5„An einem für die Beichten von Frauen rechtmäßig beſtimmten
Orte“ Mit letzterem Beiſatz geht die rklärung über den trikten Wort
aut des Kodex hinaus und iſt aher extenſiv. Aber die eigentliche
Streitfrage, deren En  eidung m der Anfrage gebeten wurde,
1e durch dieſe ärung ſo gut wie auf dem en Fleck die Frage
nämlich, ob vom Ei  u Iin ſolchen Fällen die Gültigkeit der ERſe abhänge, ſo zwar, daß eine Ei wenn ſie ander als
m einer irche, einem Oratorium oder einem rechtmäßig für Frauen⸗
beichten beſtimmten rte abgeleg wird, für ſchlechthin ungültig
erklären wäre EL dieſe Frage beſteht ereits eine Umfangreiche
Literatur, ohne daß für oder wider Eein
gebracht worden Are. Drun bei⸗

Vgl Ooyeneche in „Commentarium PTO religiosis“ 1021).13 88 und 335 88.; Ojetti und Creuſen In „Nouvelle Revue ThEol.“
1921. 88., 57 88. „ 1922., 380 88.; Hecht und Eſterle tm „Pastorbonus“ 1921, 422 .5 und 1922, 201 Eſterle laubt In dem
reſolutiven Charakter des „dummodo“ einen durch  agenden Beweis 3ehen, daß ſolche Beichten, enn ſie IN 1060 illegitimo abgeleg werden,ungültig ſeien Das dre zuzugeben, enn die Entſcheidung der Kommiſſion⁰ lauten ürde, wie EL ſie 202 zitiert: „Confessiones Validae sint,Ummodo Die Kommiſſion gt aber: „lieitae et Validae sint, dum—
modo. Sie Tklärt damit, welcher Ei  bT der Vorſchrift des CalII. 522
entſpricht, nicht aber, obb von ihm der Valor COonfessionis abhängt. Creuſen

97 OuV. Rev. PB. 1922, 381) Urteilt nit vollem über den
wärtigen Qan der Kontroverſe: „Sur les points qui divisent réEellment
les Canonistes, 11 semble PaS qu'on ait apporté argumen decisif.“
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Für unſeren Fall iſt aber dieſe Streitfrage belanglos. Hier handelt

C6 ſich nicht den „gelegentlichen“, ondern den außerordentlichen
Beichtvater, der gema Cd.  — 521, 544, vom Ordinarius für das betref⸗
ende Kloſter die beſondere Beichtjurisdiktion beſitzt Die Usübung
dieſer Jurisdiktion iſt, was die Gültigkeit anlangt, vom Beichtorte
icher unabhängig. Can. 522 und die Interpretation vom 24 November
1920 kommen für den außerordentlichen Beichtvater gar nicht mn Betracht.
ber auch EL iſt zur Erlaubth eit der AUsübung ſeiner Jurisdiktion
gebunden die Vorſchriften des odex „de 1060 20 COnfessiones
eipiendas“ Ca.  — 908 bis 910 Demnach darf EU die Beichten der Kloſter
frauen nuLr Iim Beichtſtuhl entgegennehmen, wenn nicht Krankheit
oder eine andere irkliche Notwendigkeit (Vera necessitas) davon ent
ſchuldigt; und der Beichtſtuhl ſoll In 1060 patenti t conspicuo, t
generatim 11 celesia Vol Oratorio publico aut semipublico mulieribus
destinato“ aufgeſtellt ſein. Wenn aber die Schweſtern In ihrem Ordens⸗
au kein Oratorium semipublicum haben oder onſt entſprechende
Gründe vorliegen, kann der Biſchof geſtatten, daß der Beichtſtuhl
einem anderen paſſenden rte IR Kloſter aufgerichtet werde So iſt E8
die allgemeine ehre der Autoren und ſo hat die de Religiosis
auf eine bezügliche Anfrage dem Biſchof on Linz Unter dem V  Uli
1916 geantwor (gl. dieſe Zeitſchrift 1916, 897 f.) „Posse Ordi—
narium permittere Ut Sorores Confessionem peragant, intra proprium
domum, IN aliquo decenti 10060, EXtTà ecelesiam Vel Oratorium semipubli-
CU. 81 adsit; Sed SempPer In Confessionali, Crate interposita.“

egen teſe orſchrift, deren ſtreng verpflichtender Charakter nicht
m Zweifel gezogen werden kann, erfe ſich der Urat, der als außer⸗
ordentlicher Beichtvater die Beichten der Schweſtern regelmäßig „Mn
einer auf einem ſitzend ohne Schutzgitter“ 9
nimmt. mneée „VETd necessitas“, regelmäßig außerhalb des Beichtſtuhles
die Schweſternbeichten 3u hören, iſt nicht gut denkbar; und der rdi
narius muß bei der anoniſchen Viſitation des 0  er darauf dringen,
daß die Schweſtern einem geeigneten rte des — einen vor⸗

ſchriftsmäßigen Beichtſtuhl aufſtellen, wenn kein ſo da „  äre; außer
eine wäre ſo nahe, daß die Schweſtern ohne Störung der Haus

ordnung und ohne Verſäumnis ihrer Obliegenheiten ur EI in dieſe
kommen könnten; dann önnten auch der ordentliche und außer⸗

ordentliche Beichtvater ihres mte in dieſer 1 walten
Linz 107 Dr Groſam.

Weſſen iſt das Bild?) Apelles zaubert mit Künſtlerhand Eein
ild von Unbeſchreiblicher nmu auf die Leinwand, die EL Zeuxis
entwendet elde Nun rheben Anſpruch auf das ild Wem
gehört E32

Nſer Fall betrifft den künſtlichen Zuwachs durch Vereinigung
(accessio industrialis, guae fit adiunctione). Als Vereinigung gilt näm⸗
lich das Bemalen, edrucken, Färben.. einer fremden Sache Da eine
Trennung des und der Leinwand nicht möglich iſt ohne Van


